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^ Heil dir, Prometheus! In eisiger Nacht > hast du das Feuer den Menschen gebracht.
Wn»"?n-I Schw?i, ?°uch 'auf I Doch wehe, da liegst du. vom Götterneide I in Ketten geschniiedet, dem Geier zur Weide!
I--I-M postami) vi-r,elisi)i>ilch j Der nistet, wo Purpur und Kutte thront I und wahngeblendet der Sklave front.
Länd?r ^ i'bll. j Empöre dich. Riese, recke die Glieder I und schlage den Feind mit der Kette nieder!

Triumph Aus Scheiterhaufen und Schranke > schwebt auf zur Sonne der freie Gedanke.

E> scheint halbmonatlich
Inserate kosten pro vlerge-
spallsne pelNzelle 20 pfg. -25 ci8., be! wleclerdolungen
NabaN. i- ii " i-lNab(

Nr. 10(6) Lfd. Nr. 50k München und Zürich, den 15. Mai 1913 21. Jahrgang
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Von Robert G. Jngersoll.
(Deutsch vou Wolfgang Schaumburg, Sallanches.)

Wir gehn mit ungebeugtem Sinn
Durch dicscs Lcbcn
Dcn ÖocUaumpfad dcr Freien hin,
Ohne zu beben;
Um Rccht zu tun, trotz Papst und Buch,
Trotz Pricsterhasz uud Gottessluch.

Der Mitmensch ist uns lieb und wert,
Freund, Wcib und Kind.
Ob auch von Hirndunst unerhört
Die Mengc blind —
Zum Troste strecken wir die Hand
Ihm zu, der unsre Hilfe fand.

DeS HcrzcnS heil'gc Flamme glüht
Jn Lieb und Treu.
Dic Wnndcrblumc Kunst erblüht
Uns cwig neu.
Sic ist's, die göttlich uns entzückt,
llns allcr Erdenqual entrückt.

Nicht Luftgespenstcr lieben wir;
Beseelten Leib.
Dcm Angcnpaar cntstrale Dir

Wahrhaftigkeit.
Und Wangen, frisch mit rotem Blut,
Gcsundhcit strotzcndcr LebcnsmutI

Hilfreich und gut ist besser sein
Als beten;
Dcr Menschenliebe Sonnenschein
Vonnöten.
Nicht jenseits sprießt das Himmelreich, —
Hicr, mitten untcr uns, sogleich I

Wir sinken nicht aus unsere Kniee,
Wir fürchten nicht;
Kein Todcswchcn schreckt uns hie.
Verlischt das Licht.
Doch unserm Träumen, unserm Fragen,
Wird ihm dereinst Erkenntnis tagen?

Und forschen wir mit Wissenssehnen
Vergebens?
Ist kcin Allwissender, zu lchrcn
Dic Kunst dcs Lebens?
Die Sphinx bleibt jeder Frage stumm.
Dem Rätsclwvrt: Warum?

Strahlt jenseits aller Grabcsnacht
Ein ewiges Licht?
Der Tod, ist cr ein Tor zum Tag?
— Wir Wissen's nicht. '

Schicksalumklammertcs Rätsel der WeltI
Wir harren still, — bis der Geist sich hellt.

ver Ke.cv5ltan2ler u«a „Sie Mteren
Mäedle aes Unglaubens."

Von Otto Lehmann-Rußbüldt (Berlin-Schmargendorf.)

Der Reichskanzler hat Mitte April im Reichstag die

Ausführungen verteidigt, die der Deutfche Kaiser einen
Monat zuvor im Kasino des Landwehrosfizierkorps über
die „finsteren Mächte des Unglaubens" gemacht hat.
Mau kann nicht wissen wie weit der Kanzler mit dem
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